uote 


Diefe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 25 9. 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 14. November. 


Levin. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 23 M. Unterg. 4 u 6 M. — Mond ⸗Aufg. 5 U. 3s M Morg. Untergang bei Tage. 


eitung. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, 4 gestorben. 
14. November. 


1741. Elisabeth zur Kaiserin von Russland ausge- 
rufen. 
1779. * Adam Oehlschläger, Dichter zweier Zungen, 


in Friedrichsburg bei Copenhagen, f 20. Jan. 1850 
als Etatsrath und Professor zu Copenhagen. 

j Carl Boloz Antoniewicz, polnischer Kanzel- 
redner und Schriftsteller, zu Obra, * 6. Nov 1807 
zu Lemberg. 

Der dänische Reichstag nimmt die neue Verfas- 
sung an, wodurch Schleswig Dänemark incorpo- 
rirt werden soll, 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Um heute mit den orientaliſchen Angelegen⸗ 
beiten zu beginnen, ſo ſcheint jetzt ziemlich feſt⸗ 
zuſtehen, daß die projektirte Konferenz der euro 
päiſchen Mächte zur Vorbereitung des Friedens 
im Orient in Konſtantinopel zuſammentreten 
wird. Die ſchwierige Fıage bezüglich der Aus⸗ 
ſchließung oder Zulaſſung der Türkei ſoll durch 
Arrangement gelöſt werden, welches die in Kon⸗ 
ſtantinopel akkredirten Botſchafter mit der Prä- 
liminardiskuſſion der zu erwägenden mannigfa⸗ 
chen Punkte ohne Betheiligung der Türkei be⸗ 
traut. Man erwartet, es werde über alle 
weſentlichen Punkte eine Einigung erzielt wer⸗ 
den. Das in dieſer Weiſe privatim geregelte 
Programm wird ſodann einer Konferenz ſämmt⸗ 
licher Mächte darunter auch die Türkei, zur 
formellen Ratifikation unterbreitet werden. Eine 
Schwierigkeit ſoll entdeckt worden ſein in dem 
beſtehenden diplomatiſchen Brauche, welcher der 
Macht, in deren Territorium die Unterhändler 
zuſammentreten, die Präſidentſchaft bei der Kon⸗ 
ferenz zuweiſt. Einige Mächte erachten es nicht 
als ſchicklich, daß die Türkei in dem gegenwärti⸗ 
gen Falle dieſen Ehrenpoſten bekleide. Nach 
einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ ſollen alle 
Mächte, mit Einſchluß der Türkei an der Sons 
ferenz theilnehmen und zwar ſoll jede Macht 
durch zwei Bevollmächtigte vertreten werden. 
Der Konferenz ſollen folgende drei Punkte als 
Grundlagen dienen: 1) Die Unabhängigkeit und 
Integrität der Türkei. 2) Die Erklärung aller 
Mächte, daß ſie keine Gebietsvergrößerung ſuchen 
und ferner weder einen ausſchließlichen Einfluß 


Sir VUiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1852. 


1863. 


(Fortſetzung.) 
17. Kapitel. 

Ich bin keine Schwärmerin, Sir Victor, 
erwiderte Miß Darrell feſt. Ich bin eher zu prak⸗ 
tiſch und weltlich gefinnt und muß geſtehen, daß 
es an unſerm Verhältniſſe Vieles ändern würde. 
Ich habe Ihnen bereits geſagt, daß ich Sie vor 
der Hand noch nicht liebe — Sie fanden für 
gut mich tropdem hinzunehmen und zu warten. 
Ich ſage Ihnen nun aufrtichig, wenn Sie nicht 
Sir Victor wären, ſo heirathete ich Sie nicht. 
Es iſt am beſten, wenn ich ehrlich ſpreche — 
am beſten, daß ich Sie nicht täuſche. Sie ſind 
viel, viel zu gut für ſolch ein feiles Geſchöpf 
wie ich, und wenn Sie mich ſtehen laſſen, dann 
geſchieht mir nur Recht. Ich will mein Ver- 
ſprechen nicht brechen, will mich nicht zurückzie⸗ 
hen, aber ich bin heute in der Simmung, eine 
offene Sprache zu führen. Wenn Sie glauben, 
nicht unter ſolchen Umſtänden mich heirathen zu 
können, und ich verdiene nicht, daß Sie es thun, 
dann iſt's jetzt an der Zeit ſich zu erklären. 
Niemand wird bereitwilliger es zugeſtehen, daß 
mir Recht geſchehe als ich 

Er ſah und hörte ſie, bis an die [Lippen 
bleich geworden, an. 

Edith, um des Himmels willen, wünſcheſt 
Du, daß ich ich Dich aufgebe? 

Nein, ich wünſche nichts dergleichen. Ich 
verſprach Sie zu heirathen und bin bereit, das 
Verſprechen zu halten; aber wenn Sie Liebe 
und Hingebung von mir erwarten, ſo ſage ich 
Ihnen aufrichtig, daß ich keine zu vergeben habe. 
Wenn Sie noch immer gewillt ſind, mich hinzu⸗ 
nehmen, und — ſie lächelte — ich ſehe, daß 
Sie es ſind, dann bin ich noch immer bereit 
Ihre Gattin zu werden; Ihr aufrichtige und 


noch ein Zugeſtändniß in Handelsſachen in der 
Türkei anſtreben werden. 3) Für die Pacifikation 
werden die von dem engliſchen Botſchafter Elliot 
überreichten Vorſchläge zu Grunde gelegt. Wie 
die „Köln. Ztg.“ hinzufügt, wiſſe man noch 
nicht, ob dieſer Vorſchlag der engliſchen Regierung 
von allen Mächten angenommen worden ſei. — 
Der Waffenſtillſtand iſt von der Türkei gerade 
im wichtigen Momente abgeſchloſſen worden. 
Der Kriegsſchauplatz befindet ſich nämlich in den 
höher gelegenen, bergigen Theilen Serbien's. 
Jene Gegenden leiden aber unter demſelben 
firengen Winter, von dem der füdliche Theil 
Sicbenbürgen's faſt regelmäßig heimgeſucht wird. 
Eine Kälte von 24 bis 28 Grad Reaumur, die 
Monate lang anhält, iſt eine ganz gewöhnliche 
Erſcheinung. Dazu weht in den Gebirgsfäſſen 
der fürchterliche Nordoſtwin d, „Nemerer“ genannt 
welcher das Blut in den Adern zum Gefrieren 
bringend, alljährlich zahlloſe Opfer fordert. 
Dieſen Witterungsunbilden gegenüber iſt die tür⸗ 
kiſche Armee abſolut wehrlos und das ganze 
Kontingent ſeiner aſiatiſchen oder afrikaniſchen 
Truppen geradezu hors de combat. 

Der deutſche Reichstag hat, um die Arbei⸗ 
ten der Juſtizkommiſſion in keiner Weiſe zu ftö. 
ren, für eine Woche ſeine eigenen Sitzungen ſus⸗ 
pendirt. Die Friſt iſt ſehr knapp bemeſſen; den⸗ 
noch iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Kommiſſion bis dahin die Geſammtheit ihrer 


Beſchlüſſe dem Reichstag wird unterbreiten können. 


In ihrer erſten zweiſtündigen Sitzung hat die 
Kommiſſſon alle Differenzpunkte bei der Civil» 
prozeßordnung bis auf den Streit um die Han⸗ 
delsgerichte erledigt. Die Beſchlüſſe des Bun⸗ 
desraths ſind nicht überall angenommen, ſondern 
einige ganz abgelehnt, noch andere in vermittelnder 
Form geregelt worden. Als Reſultat darf jedoch 
betrachtet werden, daß die Verſtändigung über 
dieſes Geſetz vollftändig erzielt iſt. Allein über 
die Handelsgerichte ſchweben noch Differenzen. 
Die bisherigen Sitzungen des Reichstages waren 
zwar nicht ohne intereſſante Epiſoden; indeß 
haben wir noch keine Debatte erlebt, die man 
eine hiſtoriſche nennen könnte. Namentlich der 
Verſuch des Centrums, eine, Orientdebatte“ ein⸗ 
zuleiten und dabei dem Reichskanzler mitzuſpielen, 
iſt total mißglückt, ſelbſt nachdem dieſer Verſuch 
durch die Abwefenheit des gehaßten Mannes be— 
günſtigt war. 

treue Gattin im Anfang — Ihre liebende, hoffe 
ich, am Ende. 

Sie ſprachen Nichts mehr. Er geleitete ſie 
zurück in's Haus und verließ ſie. Dann eilte 
er zu Miß Catheron, noch düſterer, als er ſie 
verlaſſen hatte. 

Nun, ſprach er kurz, Sie ſahen ſie? 

Ich ſah ſie. Es tft ein ſchönes Geſicht, 
ein ſtolzes, ein offenes Antlitz und doch — 

Fahren ſie fort, ſagte er ungeduldig, ſchonen 
ſie meiner nicht. Ich fange an mich an unan⸗ 
genehme Waheheiten zu gewöhnen. 

Ich mag mich irren, aber ein Etwas in 
ihrem Antlitz ſagt mir, daß ſie Dich nicht liebe 
— und nie lieben werde. 

Das kommt mit der Zeit. Ob ſie liebt 
oder nicht, ſie iſt Willens, mein Weib zu wer⸗ 
den, das iſt für den Augenblick des Glückes 
genug. 

Du ſagteſt ihr Alles? 

Ich ſagte ihr, mein Vater wäre am Leben 
und geiſteskrank — ſonſt nichts. Unſere Pläne 
erleiden dadurch keinerlei Veränderung — gar 
keine. Wir heirathen am 1. September. Sie 


wird das Geheimniß wahren. 


Die Thür ging auf und Lady Helene kam 
hineingeeilt. 

Wenn Du den Zwölfuhrzug antreffen willſt, 
Inez, fo mußt Du ſogleich fort, ſagte fie, es iſt 
ein ſchöͤnes Stück Weges von hier bis zu der 
Station. Der Wagen wartet. Soll ich Dich 
begleiten? 

Ich begleite fie, ſprach Sir Victor. Sie 
thäten beſſer zu unſern Gäſten zurückzukehren. 
Sie dürften ſich ſonſt bald vernachläſſigt fühlen. 

Miß Catheron verließ das Zimmer. In 
fünf Minuten kam ſie tief verſchleiert, ganz wie 
er ſie auf der Treppe geſehen, wieder zum 
Vorſchein. : i 

Er reichte ihr den Arm und führte fie hinab 
an den geſchloſſenen Wagen. f 

Als fie an den Fenſtern des Geſellſchafts— 


Am 5. d. Mts. haben in Italien die allge⸗ 
meinen politiſchen Wahlen ſtattgefunden, die 
endgültigen Berichte ſtehen noch aus, aber ſo 
viel man überſehen kann, hat die Fortſchritts⸗ 
partei einen bedeutenden Sieg über die Gemäßig⸗ 
ten davongetragen. Bis zu dieſem Augenbick 
kennt man die Ergebniſſe von 419 Wahlen, 
wovon 270 definitiv ihren Abgeo dneten gewählt 
haben, während in 149 Ballotage fein wird. 
Von den Erwählten gehören 224 der Fortſchritte⸗ 
partei an und 44 der gemäßigten Partei. 

Auch in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat am 7. d. Mts. ein Wahlkampf 
ſtattgefunden. Es wurden die Wahlmänner ge⸗ 
wählt, welche den künftigen Präſidenten zu wäh- 
len haben. Jeder Staat ſtellt jo viele Wahl⸗ 
männer, als er Kongreßmitglieder zählt. In 
den beiden Parteien bereits geſicherten Staaten 
ſtehen die Chancen beider Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten, des Republikaners Hayes und des Demo⸗ 
kraten Tilden, nach der neueſten Berechnung 
ziemlich gleich; jenem ſollen 157, dieſem 156 
Stimmen geſichert ſein. Unſicher waren bisher 
noch die Staaten New⸗Nork, New⸗Jerſey, Con⸗ 
neclicnt und Californien mit zuſammen 56 
Stimmen. 

Die Haltung der Times“ iſt dieſer Tage 
in England einer ernſten Verurtheilung unter- 
zogen worden. Es mag für unſere Leſer inter⸗ 
eſſant ſein, hierüber Folgendes zu vernehmen. 
Der „Globe“ nelapitulirt die verſchiedenen 
Schwenkungen der „Times“ in der Orientfrage 
und zum beſonderen Vorwurf macht er dem 
Gityblatte den famoſen Leitartikel, in welchem 
Fürſt Bismarck beſchworen wurde, ſeinen Ein⸗ 
fluß zu Gunſten des Friedens geltend zu machen, 
oder, wie ſich der „Globe“ ausdrückt, „Dentſch⸗ 
land zum ſouveränen Schiedsrichter der Geſchicke 
der Welt proklamirt wurde.“ „Viele andere 
Beiſpiele — fährt der „Globe“ fort — dürften 
erwähntlwerden, welche zeigen, wis raſch das „lei⸗ 
tende Journal“, nicht allein England's ſondern 
der ganzen Welt, ſich verſchlechtert hat ac. 


Informationen. 
— Das britiſche Handelsamt hat ſeinen 
Ausweis für den October veröffentlicht. Die 
Ziffern ſtellen ſich wie folgt: Einfuhr: October 


1876 29,677,517 Lſtr. gegen 29,196,223 Lſtr. 


5 
“ 


# 


im October 1875, mithin Zunahme 481,297 


Lſtr. oder 1%, %; 1. Januar bis 31. October 
1876 311,904,376 Lur. gegen 310,710,915 Lſtr. 
ſomit Zunahme 1,193,461 Lſtr. Ausfuhr: Oc⸗ 
tober 1876 17,760,462 Eſtr. gegen 18,422,544 
Lſtr. im October 1875. mithin Abnahme 


662,082 Lſtr. oder 3% %, 1. Januar bis 31. 


October 1876 168,795,709 Lſtr. gegen 
187,788,138 Lſtr. ſomit Abnahme 18,982,429 
Lſtr. oder 10 %. Der Exporthandel hat ſich 
demnach noch immer nicht gehoben. 

— Die „Finanzpolitik“ der ägyptiſchen Re⸗ 
gierung kennzeichnet ein Utheil, welches am 7. d. 
Mts. in Alexandria von dem Tribunal erſter 
Inſtanz der neuen Gerichtshöfe gefällt worden 
iſt. Matter Ismalum der die 1873er Anleihe 
für die ägyptiſche Regierung () „gefixt“ hatte 
und der ſeinen Verbindlichkeiten nicht nachkommen 
konnte, iſt verurtheilt worden, die entſtandenen 
Differenzen binnen 24 Stunden zu zablen. Dies 
iſt thatſächlich ein Erkenntniß gegen die ägypti⸗ 
Ihe Regierung. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 11. November. Nachdem der 


Reichstag in der zweiten Berathung des Reicht: 


haushalts⸗Etats die zur „Reorganiſation des 
Reichskanzleramtes“ erforderlichen Mittel bewil⸗ 
ligt hat, dürfte die Umgeſtaltung unverzüglich 
vorbereitet werden, da die definitive Annahme 
der fraglichen Poſten außer Zweifel ſteht. Mit 
dem Beginne des nächſten Jahres werden die neu 
organiſirten Behörden bereits in Wirkſamkeit 
treten. 


— Die mehrfache Nachricht, von Seiten 


Deutſchlands ſei eine Mitwirkung bei Feſtſtellung 
der Demarkationslinie zwiſchen den kämpfenden 
Heerestheilen in der Türkei abgelehnt, wird durch 
die Thatſache widerlegt, daß von Berlin die 
Oberſtlieutenants v. Sebeck und v. Mantey das 
hin und zwar nach Widdin, und Raguſa abe 
gingen. 

— Bis zum 4. November 1876 find in 
den deutſchen Münzſtätten geprägt worden: 
1,429,647,280 % Goldmünzen; 345,404,283 
Ay 20 5. Silbermünzen; 34,836,887 er 50 
9. Nickelmünzen; 9,268,800 Ar 71 & Kupfer⸗ 
münzen. 


zimmers vorübergingen, ſtieß Miß Stuart einen 
Ruf aus. 

Sieh' da, wo geht Sir Victor bei dieſem 
Regen hin und wer iſt die unheimliche Dame 
in 7 Edith, wer iſt das? Du weißt es 
gewiß. 

Ich weiß es nicht, erwiderte Edith, ohne 
von ihrem Buche aufzublicken. 

Hat Sir Victor Dir's nicht geſagt? 

Ich habe Sir Victor nicht gefragt. 

Ach ſo, das thateſt Du nicht und das ſagte 
er Dir nicht. Wohlan, ich kann nur ſagen, ich 
hoffe, daß, wenn ich verlobt bin, der Gegenſtand 
meiner zärtlichen Gefühle keine Geheimniſſe vor 
mir haben werde. 

Als ob er's vermöchte? murmelte Haupt- 
mann Hammond. 

Was ich ſehe! Er fährt mit ihr weg. Edith, 
ſo komm doch hinüber und ſieh' hinaus. Da, 
ſchon rollen fie, jo ſchnell es geht, zuſammen da⸗ 
von. 

Aber Edith regte ſich nicht. Wenn ſie die 
geringſte Neugierde empfand, jo verrieth ihr Ger 
ſicht keine. 

Sie fuhren mit möglichſter Eile in den 
Regen weiter und langten knapp zur Minute 
auf dem Bahnhofe an. Er half ihr haſtig in 
einen leeren Wagen und gleich darauf ſetzte der 
Zug ſich in Bewegung. 

Als derſelbe an ihm vorbeiflog, gewahrte 
er ein verſchleiertes Geſicht, eine Hand, die ihm 
grüßend winkte, dann waren der Zug und das 
Weib aus ſeinem Geſichtskreiſe verſchwunden. 

Wie ein im Schlafe Wandelnder kehrte 
Sir Vietor Catheron um, ſtieg in ſeinen Wagen 
und wurde nach Hauſe gefahren. 

Drei Tage darauf — am Dienſtag des 11. 
Juli, gab Lady Helena Powyß, zu Ehren ihrer 
amerikaniſchen Gäſte, eine ſehr große, von einem 
Balle gefolgte Dinergeſellſchaft. Wenn man das 
Glück hat, eine halbe Grafſchaft zu feinen Freun⸗ 
den, Verwandten und Bekannten zu zählen, dann 
iſt man in der Lage, einen zahlreichen und ges 


wählten Kreis zu verſammeln. So ſtellte ſich denn 
die creme de la creme in Lady Helena's 
blendend erhellten Empfangsſalon ein, um Sir 
Victor Catherons auserwählter Braut ihre Aufe 
wartung zu machen. 

Denn die Verlobung war in aller Fom 
vermeldet und der leckerſte Biſſen für alle 
Klatſchzirkel weit {und breit geworden. Sir 
Victor Catheron ging in die Fußtapfen ſeines 
Vaters und ſtand im Begriffe, Catheron Royals 
ein Weſen aus den unteren Schichten als deſſen 
Herrin zuzuführen. Hier machte ohne Zweifel 
das Dobb'ſche Blut ſich geltend — derartige 
Mesalliancen bleiben nie ohne Folgen. Und 
eine Amerikanerin, dabei eine Gouver⸗ 
nante, eine arme Verwandte gewöhnlicher rei⸗ 
cher Spießbürger aus den Staaten. Die beſten 
Familien der Grafſchaft, welche heirathsfähige 
Töchter beſaßen, ſchüttelten bedächtig die Köpfe, 
Es wäre traurig, ſehr traurig, einen guten, alten 
Namen und ein gutes altes Geſchlecht in der 
Weiſe entarten zu ſehen zaber der Wahnſinn hatte 
den Catheron's ſeit früher im Blute gelegen 
und das wäre kein geringer Entlaſtungszrund. 
Armer Sir Victor und arme Lady Helena! 

Aber alle Welt kam. Wohl war man tief 
entrüſtet, wohl beklagte man den Umſtand tief, 
aber Sir Victor Catheron war Sir Victor Car 
theron, der reichſte Baronet der Grafſchaft, Ca⸗ 
theron Royals zu jeder Zeit eine ſehr einladendes 
Haus und die ae Lady Catheron als ein 
begehrenswerther Name auf der jeweiligen Be⸗ 
ſuchsliſte. Allerdings gab Niemand dies zu — 
man ging rein nur aus Neugierde, um dieſe 
durchtriebene Amerikanerin zu ſehen, welche Sir 
Victor Catheron unter den ariſtokratiſche Naſen 
der beſtgebornen beſterzogenen, ſelbſtſüchtigen jun⸗ 
gen Damen auf 20 Meilen in der Runde weg⸗ 
gekapert. 

Der bedeutſame Abend kam — der Abend 
von Edith's Feuerprobe. Selbſt Trix war ein 
wenig furchtſam nur ein wenig. Iſt nicht voll⸗ 
kommene Selbſtbeherrſchung der normale Zuſtaud 


— Wie bereits für eine Reihe deutſcher 


Stüdte geſchehen, wird beabſichtigt, auch für die 
Stadt Straßburg im Elſaß ein Urkundenbuch 
herauszugeben. 


Die Herausgabe eines ſolchen 
Werkes wird einen Koſtenaufwand von ungefähr 
36,000 „Ar erfordern. In, den Landeshaushalts⸗ 
etat von Elſaß⸗Lothringen find 4000 Ar als 


erſte Rate eingeſetzt. 


— Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ 
ſagt wie „W. T. B.“ unter heutigem berichtet, 


bezüglich der von dem Abgeordneten Jörg in der 


Reichstagsſitzung vom 8. d. aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, daß Graf Bray ihm erzählt habe, Fürſt 
von Bismarck habe ihm geſagt, der nächſte Krieg 


würde gegen Rußland geführt werden, von dem 
Grafen Bray zu der Erklärung ermächtigt, daß 
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hier ein Irrthum vorliegen müſſe. Niemals 
habe Fürſt v. Bismarck den Grafen Bray und 
niemals habe dieſer dem Abgeordneten Jorg oder 


ſonſt irgend Jemanden Aehnliches geſagt. 


Karlsruhe, 10. November. Nach den 
nunmehr vollſtändig eingegangenen Wahlberichten 
iſt der Reichstagsabgeerdnete Grimm, der in 
Folge ſeiner Ernennung zum Juſtizminiſter ſei⸗ 
nes Mandats verluſtig gegangen war, in dem 
13. * Reichstagswahlkreiſe wiedergewählt 
worden. f 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. November. Im 
Reichsrath ſoll morgen eine Interpellation über 
das Rundſchreiben des Fürſten Auersperg, welches 
eine verſchärfte Ueberraſchung der Preſſe den 
Landeschefs vorſchreibt, ſtattfinden. — Die Mutter 
des Grafen Andraſſy, die Gräfin Adele Andraſſy, 
iſt heute früh in Szoeloeske geſtorben. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben dem Grafen Ans 
draſſy aus Anlaß dieſes Todesfalls ihre Theil⸗ 
nahme ausgeſprochen. 

— Heute Mittag fand in Gegenwart des 
Kaiſers, der Erzherzoͤge Rainer, Wilhelm und 
Karl Ludwig, faſt ſämmtlicher Miniſter, zahl⸗ 
reicher Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft und 
eines aus allen Klaſſen der Bevölkerung zu⸗ 
ammengeſetzten Publikums die feierliche Ent⸗ 
üllung des Schillerdenkmals ſtatt. Der Feſtſpruch 
wurde von Frankl geſprochen, hierauf wurde die 
Schenkungsurkunde verleſen, welche Namens der 
Stadt der Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Newald 
entgegennahm, mit dem Abſingen eines Feſtchors 
ſchloß die öffentliche Feier. — Abends fand ein 
Fackelzug der Studenten mit 1000 Fackeln, 


Chorgeſang und kurzem Feſtſpruch am Denk⸗ 


male ſtatt. 
Frankreich. Paris 10. November. Graf 
Chaudordy ſoll als Spezialbevollmächtigter Frank 
reichs zur Orientconferenz ernannt fein. Die⸗ 
ſelbe ſoll im Laufe dieſes Monats in Konſtanti⸗ 
nopel ihre Aufgabe beginnen, wie die „Agence 
Havas erfahren haben will. Dieſelbe Corr. 
wiederruft auch die Nachricht, daß nach einer 
Aeußerung des türkiſchen Botſchafters Ken Her 
zoge von Decazes die Einführung der Verfaſſung 
in der Türkei und der Zuſammentritt des Parla- 
ments bereits Mitte December ſtattfinden ſolle. 
Verſailles, 11. November. Der Finanz⸗ 
miniſter legte in der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer einen Geſetzentwurf vor betreffend 
die Reduktion der Taxe für Briefe und Poſtkar⸗ 
ten im internen franzöſiſchen Verkehr. Bei der 
darauf folgenden Diskuſſion des Budgets des 
Miniſteriums des Auswärtigen erhob der Depu⸗ 
tirte Prouſt von der Linken allgemeine Vorwürfe 


gegen die Vertretung Frankreichs im Auslande, 
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welche er als den Inſtitutionen des Landes und 
den Bedürfniſſen der Situation nicht entſprechend 
bezeichnete. Der Herzog Decazes trat für die 
diplomatiſche Vertretung Frankreichs ein. So⸗ 
dann beantragte der Deputirte Madier⸗Montjau 
(radikal) die Aufhebung des franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens beim Vatikan. Nachdem ſich der 
Herzog Decazes und auch Gambetta gegen dieſen 
Antrag ausgeſprochen hatten, wurde derſelbe mit 
377 gegen 93 Stimmen abgelehnt. Darauf 
wurden die beiden erſten Kapitel des Budgets des 
Auswärtigen angenommen. 

Belgien. Brüſſel, 10. Nov. Der „Nord“ 
beſpricht die geſtrige Rede des Lord Beakons⸗ 
field, findet dieſelbe unbeſtimmt und weiſt auf 
den Widerſpruch hin, der darin liege, daß einer⸗ 
ſeits das Loos der chriſtlichen Bevölkerung der 
Türkei thatſaͤchlich verbeſſert anderſeits aber die 
Unabhängigkeit der Türkei in einem Sinne, die 
ſie für andere Staaten habe, aufrechterhalten 
werden ſolle. Das Blatt wirft dabei die Frage 
auf, was denn aus der Unabhängkeit der Tür⸗ 
kei in dem von England aufgeſtellten Reform⸗ 
programme geworden ſei? Derſelbe erwähnt 
ſodann Lord Beakonsfield's Erklärung, daß 
England zum Kriege vorbereitet ſei und ſagt 
zum Schluſſe und anderweitigen Meldungen 
engliſcher und franzöſiſcher Blätter gegenüber, 
Rußland erhalte ſeine Zuſtimmung zum engliſchen 
Programm aufrecht, es ſei unbegründet, daß 
Rußland ſich anſchicke, gegen die Türken ins 
Feld zu ziehen, Rußland fahre lediglich fort, 
gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um nicht 
unverſehens überraſcht zu werden. 
Italien. Rom, 9. Nov. Das Begräbniß 
Antonelli's iſt geſtern früh in aller Stille voll⸗ 
zogen worden; heute fanden die Exequien in der 
Kirche Sta. Maria Transpontina Statt. Der 
päpſtliche Adel, die Diplomaten nahmen Theil, 
die Bevölkerung verhielt fi gleichgültig. Die 
von Antonelli bekleideten Aemter werden ver⸗ 
muthlich geheilt, und u. A. wird Kardinal Mertel 
Präfekt der apoſtoliſchen Paläſte werden. Das 
Teſtament iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 
Der Nachlaß ſoll über 50 Milltonen betragen. 

Rußland. Aus Kiew erhält das wiener 
Tagebl. Mittheilungen über die großartigen 
Rüſtungen, welche in Rußland vorgenommen wer 
den. Auf dem Bahnhofe in Kiew ſind alle 
Vorkehrungen getroffen, um binnen zehn Tagen 
200,000 Soldaten ſüdwärts zu befördern; auf 
jeder größeren Station ſind Küchen errichtet 
worden, welche ſo eingerichtet ſind, daß binnen 
einer Stunde für 1000 Mann abgekocht werden 
kann. In Kiew ſelbſt ſind nicht weniger als 
6000 Pferde für Militärzwecke rekrutirt; in je⸗ 
dem Dorfe, in jedem Weiler iſt das Fuhrweſen 
vollkommen organiſirt, kurz, alle Vorkehrungen 
für den Fall eines Krieges ſind getroffen. 

— Petersburg, 11. November. Der „Res 
gierungsanzeiger“ veröffentlicht in einem heute 
Abend ansgegebenen Extra blatt den Text der 
Anſprache, welche der Kaiſer Alexander geſtern 
in Moskau an die Vertreter des Adels und der 
Stadtgemeinde gerichtet hat. Danach ſagte der 
Kaiſer: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für die 
Gefühle, welche Sie mir ausdrücken wollten an⸗ 
läßlich der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe, 
welche jetzt mehr aufgeklärt find. Ich bin mit 
Vergnügen bereit, Ihre Adreſſe anzunehmen. Es 
iſt Ihnen bereits bekannt, daß die Türkei mei- 
nen Forderungen des ſofoltigen Abſchluſſes eines 
Waffenſtillſtandes, um der unnützen Metzelei in 
Serbien und Montenegro ein Ende zu machen, 


amerikaniſchen jungen Damenthums? Lady He⸗ 
lena war ganz bleich vor Beſorgniß. Das Mäd⸗ 
chen war unbeſtritten ſchön, war vornehm wie 
eine junge Gräfin und trotz Geburt und Erzie⸗ 
hung in einem Städtchens Neu⸗Englands und 
dem Blockhauſe eines Yankee, ſtolz genug für 
eine Prinzeſſin mit 50 Ahnenſchildern; aber wie 
würde fie aus dem feurigen Ofen all' dieſer er» 
barmungslos prüfenden Augen bervorgehen, die 
zu eben ſo vielen Nadelſpitzen verſchärft, 
etwaigen Gaucheries und Zeichen einer 
mangelhaften Erziehung aufpaſſen, — wie die 
Kritik itfeidöloter Zungen beſtehen, die fie, jo 
wie deren Eigenthümer einmal außerhalb des Hau⸗ 
ſes, aufſpießen, zerlegen und vertheilen wür⸗ 
den? 

Biſt Du nicht ein wenig aufgeregt, Dithy? 
frug Trix durch Edith'? ungetrübte Seelenruhe 
endlich doch bis zur Ungeduld getrieben. Ich bin 
es — in entſetzlichem Maße. Und Lady Helena 
krankt heute an einer Ruh» und Raſtloſigkeit, die 
ihr graues Haar gewiß in ein früheres Grab 
bringt, wenn dieſer Tag noch lange dauert. Hand 
auf's Herz — haſt Du keine Furcht? 

Edith Darrell erhob ihren dunkeln, ſpötti⸗ 
ſchen Blick. Sie ſaß bis in den ſpäten Nach⸗ 
mittag leſend da, während Trixy in dem Zim⸗ 
mer umherlief und flatterte. 

Furcht vor den Leuten, die heute Abend 
hierher kommen, meinſt Du das? Keine Spur! 
Ich weiß ſo gut als Du, daß ſie kommen, um 
Sir Victor Catheron's Wahl zu unterſuchen und 
zu bemäkeln — um ihn zu bedauern und mich 
eine Abenteuerin zu nennen. Ich weiß auch, 
daß jedwede dieſer Damen ihn geheirathet und 
„Schoͤnſten Dank“ geſagt hätte, wenn ſeine Wahl 
auf ſie gefallen wäre. Ich muß alſo meinen 
Stolz und Sir Victor's Geſchmack würdig ver⸗ 
treten, und das ſoll geſchehen. Ich denke — ſie 
warf ihren ſtolzen, dunkeln Kopf empor und ſah 
mit einem ſelbſtbewußten Lächeln in den Pfeiler⸗ 
ſpiegel gegenüber — ich denke, ich vertrage bei 
Lampenlicht den Vergleich mit jedweder dieſer 


„Töchter von hundert Earls“, mit Lady Gwen 
doline Drexel zum Beiſpiel. 

Bei Lampenlicht, ſagte Trix, den Reſt des 
Geſagten überhörend, ach ja, das iſt das Schlimmſte 
daran, Edith — Ihr Brünetten habt Abendge⸗ 
ſichter. Und Lady Gwendoline Drexel, wer doch 
wüßte, was Lady Gwendoline heute anhaben 
wird! Ich möchte gar zu gerne die beſtgekleidete 
junge Dame des Balles ſein. Weißt Du, Edith, 
wirft Trixy boshaft hin, ich finde Charley ganz 
bezaubert von Lady Gwendoline Du wirft wohl 
bemerkt haben, wie viel Aufmerkſamkeit er ihr 
ſchenkte an dem Abende, wie wir uns zum erſten 
Male ſahen, und dann war er infolge einer Ein» 
ladung auf Schloß Drexel. Papa iſt, ich weiß 
es, ſehr dafür — Geld kommt bei Charley nicht 
in Anbetracht, und es wäre in der That recht 
artig, eine Schwägerin mit einem Titel zu be⸗ 
ſigen. „Meine Schweſter, Lady Gwendoline 
Stuart“, das ließe ſich in New York hören, 
nicht wahr? Es wäre für Charley eine ſehr paſ⸗ 
ſende Partie. 

Eine überaus paſſende Partie, wiederholte 
Miß Darrell, das Alter mit inbegriffen. Sie iſt 
um zehn Jahre älter als er; aber wo die Herzen 
ſich gefunden, was hätte ein geringer Vorſprung 
an Jahren von der einen oder anderen Seite, 
da zu ſagen? Er hat Geld — ſie hat Rang, er 
hat Jugend und ein gefälliges Aeußere, ſie hat 
Geburt und Namen. Wie Du ſagſt, Triry, eine 
paſſende Partie. 

Hierauf wandte Miß Darrell ſtch wieder ih- 
rem Buche zu; aber die feinen ſchwarzen Brau⸗ 
en zogen ſich ſo finſter zuſammen, daß ihre 
Schönheit darunter litt — wahrſcheinlich die 
Folge einer unangenehmen Stelle in den Blät⸗ 
tern, welche ſie las. 

Aber Du darfſt nicht den ganzen Tag hier 
ſitzen, fuhr Trixy fie zum zweiten Male an. S 
iſt hoͤchſte Zeit, daß Du auf Dein Zimmer gehſt. 
Was ziehſt Du an, Dithy? 

Darüber habe ich mich noch nicht entſchieden. 
Mir liegt nicht viel daran — iſt auch von kei ⸗ 


in dieſem ungleichen Kampfe wie immer als 
wahre Helden. Von den Serben kann man lei⸗ 
der nicht daſſelbe ſagen, trotz der Anweſenheit 
unſerer Freiwilligen in den ſerbiſchen Reihen, von 
welchen Viele für die ſlaviſche Sache ihr Blut 
vergoſſen haben. Ich weiß, daß mit mir ganz 
Rußland den lebhafteſten Theil an den Leiden 
unſerer Glaubens- und Stammesbrüder nimmt. 
Für mich aber ſind die wahren Intereſſen Ruß⸗ 
lands am theuerſten. Ich möchte bis auf's äu⸗ 
ßerſte das ruſſiſche Blut ſchonen. Das iſt der 
Grund, weshalb ich geſtrebt habe und ſtreben 
werde, auf friedliche Weiſe eine thatjächliche Ver⸗ 
beſſerung der Lage aller Chriſten im Orient zu 
erlangen. In den nächſten Tagen beginnen in 
Konftantinopel die Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der 6 Großmächte wegen der Beſtim⸗ 
mung der Friedensbedingungen. Mein heißeſter 
Wunſch iſt, daß wir zur allgemeinen Ueberein⸗ 
ſtimmung kommen. Falls es aber nicht dazu 
kommt und ich ſehen werde, daß wir ſolche Ga⸗ 
rantien, welche die Vollführung deſſen, was wir 
mit Recht von der Pforteverlangen können nicht errei⸗ 
chen, ſo habe ich die feſte Abſicht, ſelbſtſtändig zu han⸗ 
deln und bin überzeugt, daß in dieſem Falle 
ganz Rußland meinem Rufe Folge leiſten werde, 
wenn ich es für nöthig erachte und die Ehre 
Rußlands es fordert. Auch bin ich überzeugt, 
daß Moskau wie immer mit ſeinem Beiſpiele 
vorangehen wird. Gott helfe uns unſeren hei⸗ 
ligen Beruf durchzuführen. 

Tür kei. Konſtantinopel, 10. November. 
Die nunmehr in 120 Artikeln formulirte Ver⸗ 
faſſung wird demnächſt von der Regierung pu⸗ 
blizirt werden. — In der Konferenzfrage hat 
die Pforte ſich noch nicht ausgeſprochen. 

Rumänien. Gerüchtweiſe verlautet, die 
Türkei habe von der Regierung Aufklärung da⸗ 
rüber verlangt, daß ſie die Truppen über die 
geſetzliche Friſt der „Manöver“ hinaus halte u. 
nicht entlaſte. Sie ſieht eine Drohung darin. 

Nordamerika. Eine telegr. Meldung vom 
11. aus Newyork ſagt: Die neueſten Nachrichten 
lauten zu Gunſten der Wahl von Hayes. Der Präſi⸗ 
dent Grant hat Befehle erlaſſen zur Aufrechter— 
haltung des geſetzlichen Verfahrens und zur Ver⸗ 
hütung von Wahlfälſchungen. Die Stimmung 
iſt aller Orten eine ſehr aufgeregte. 


Vrovinzielles. 

Elbing, 11. November. In der Nacht zu 
geſtern hat ſich hier ein Schiffszimmergeſelle durch 
Einathmen von Kohlendunſt ſelbſt den Tod ges 
geben. Man fand ihn Morgens in ſeiner ſtark 
mit Kohlenoxydgas gefüllten Stube, während nee 
ben ihm auf dem Tiſche ein Zettel lag, der die 
von ſeiner Hand geſchriebenen Worte enthielt: 
„Morgenroth, leuchteſt mir zum frühen Tod“. 
Ehelicher Unfrieden ſoll den Mann in den Tod 
getrieben haben. 

Pillau, 10. Nov. Die am friſchen Haff 
belegene Ortſchaft Roſenberg iſt dieſer Tage durch 
einen großen Unglücksfall in tiefe Trauer verſetzt 
worden. Acht Fiſcher fuhren Abends auf das 
Haff hinaus, um ihre ausgelegten Netze einzuholen. 
Am nächſten Morgen fand man die Kühne ges 
kentert auf dem Haff treiben, ihre acht Inſaſſen 
haben Jämmtlid in den Fluten den Tod erlitten. 
Von ihren Leichen iſt noch keine Spur gefunden. 
Unter den Ertrunkenen befand ſich auch der eben 
erſt von einer längeren Seereiſe zurückgekehrte 
Sohn einer hieſigen Wittwe, deſſen beide Brüder 
vor 2 Jahren bei einem Schiffsuntergange um's Le⸗ 
ben kamen. Die arme Frau hat alſo ihre ſämmt⸗ 
lichen Kinder auf dieſe Art verloren. (D. 3.) 
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— Nach Nachrichten von der Küſte iſt das 

friſche und das kuriſche Haff bereits durchweg 
mit Treibeis bedeckt, ſo daß die Schifffahrt vor⸗ 
läufig als geſchloſſen zu betrachten iſt. 
Die Amtsblätter publiziren eine Be⸗ 
kanntmachung der ruſſiſchen Communications⸗ 
Verwaltung über die Inſpection auf dem Weich⸗ 
felftrome. Die unmittelbare Auffiht über die 
Schifffahrt auf dem Fluſſe haben die Lothsmän⸗ 
ner (Wytyezni) und ihre Gehilfen, welche in am 
Fluſſe velegenen Dörfern und Städten, in ge⸗ 
wiſſen Entfernungen von einander ſtationirt find. 
Die Oberauffiht über die Lothsmänner und ihre 
Gehilfen iſt dem Gehilfen des Flotteninſpectors 
Kapitän⸗Lieutlenant Chodorowski anvertraut, der 
die Strominſpection auf dem Regierungsdampfer 
„Wisla“ (Weichſel) abhält. Um die Lothsmän⸗ 
ner und ihre Gehilfen leichter zu erkennen und 
aufzufinden, ſind folgende Abzeichen für ſie ein⸗ 
führt: a. Lothsmänner und ihre Gehülfen tragen 
gleichförmige Mützen von ſchwarzem Tuch und 
am Streifen derſeiben ein grünes Band. Au⸗ 
ßerdem haben ſie auf der rechten Seite der Bruſt 
weiße ovale Bleche mit der Nummer in der 
Mitte; unter welcher fie in der Namensliſte ein⸗ 
geſchrieben ſtehen. b. Die Boote der Lothsmän⸗ 
ner ſind mit grünen Rändern verſehen u. führen an 
den Segelſtangen die Flagge des Miniſteriums der 
Wegecommunicationen. 

— Die Beſtätigung des zum Bürgermei⸗ 
ſter in Charlottenburg gewählten Herrn Fritſche 
in Guben iſt erfolgt. 

— Ueber den Hafenbau an der Brahemün⸗ 
dung bei Fordon wird dem N. W. M. von 
Bromberg berichtet: In der vergangenen Woche 
ſind in dem Niederungsdorfe Dt. Fordon Termine 
wegen Erwerbung der Laͤndereien zu dem von 
der Bromberger Hafenbau⸗Aktiengeſellſchaft dar 
ſelbſt anzulegenden Winterhafen abgehalten wor⸗ 
den. Es handelte ſich hierbei nur um die Bo⸗ 
nitirung der betreffenden Grundfläche, welche 
meiſtens aus werthvollen Wieſen beſteht. Die 
Abſchätzung derſelben behufs Einleitung des 
Expropriationsver fahrens ſoll ziemlich hoch aus⸗ 
gefallen ſein. Die Wieſen des Vorwerks Scer⸗ 
nieszk find, wie man hört, per Morgen über 
2100 Ar abgeſchätzt worden. Doch auch für 
dieſen Preis wären ſie dem Beſitzer nicht feil, 
denn Scernießk gehört zur Herrſchaft Zollendowo, 
welche ohne Wieſen viel verlieren würde. Durch 
dieſe hohen Kaufpreiſe geht aber auch die zu 
dieſem Zwecke veranlagte Summe ſehr in die 
Höhe und ſtellt das ganze Unternehmen in Frage. 
Denn viele der Herren Aktionäre ſehen bei der 
ſchon herrſchenden Geſchäftsſtille ein, daß ſie mit 
ihrer Zeichnung zu di ſem Hafenbau zu ſchnell 
bei der Hand geweſen. Schon jetzt läßt es auf 
Jahre ſich vorausſehen, daß es mit dem Holz⸗ 
Export aus Polen nicht mehr ſo flott gehen 
wird, wie in den letzten Jahren, abgejehen von 
dem Schreckgeſpenſte des Holzausfuhrverbots rufe 
ſiſcherſeits, eine Befürchtung, welche keineswegs 
als eine ganz ſo ſorgloſe zu betrachten iſt. Die 
ganze Hafenanlage wird hier in Bromberg von 
vorurtheilsfreien Perſonen als eine verfehlte 
Spekulation bezeichnet, und dennoch will Brem⸗ 
berg, ſo haben es die Väter der Stadt vor ca. 
2 Jahren beſchloſſen, 90,000 A zu dieſem 
Unternehmen zahlen. Unſere Stadt hat von 
jenem Hafen keine Vortheile, wohl aber Schul⸗ 
den. Die durch den Fiskus ausgeführte Cana» 
liſirung der Brahe genügt vollſtändig, das füh⸗ 
len jetzt auch die meiſten Aktionäre, welche gern 
von dem Unternebmen unter Zahlung der bis 
jetzt entſtandenen Koſten zurücktreten würden. 
—— 


nem Belang. Ich bin entſchloſſen, in Allem ſo 
gut als möglich auszuſehen. 

Sie erhob ſich, verließ das Zimmer und 
wurde nicht früher wiedergeſehen, bis die Wachslich⸗ 
ter von einem Ende des ſtattlichen Palaſtes bis zu 
dem anderen flammten, und das Halbdunkel des 
Junitages ſich zu einem thaufriſchen Abend ver⸗ 
dichtet. Dann als das Wageng erolle ohne Un- 
terlaß die lange Auffahrt heranbrauſte, ſtieg ſie, 
zum Kampf gerüſtet, die große Treppenflucht 
hinab, an deren Fuße ihr ungeduldiger Sclave 
und Anbeter ihrer harrte. Sie lächelte mit 
ihrem freundlichſten und ſtrahlendſten Lächeln 
auf ihn hernieder, welches ihn auf den erſten 
Blick berauſchte. 

Bin ich recht ſo, Sir Victor frug ſie. 

Ob? Er ſah auf fie hin, wie die Menſchen 
halb geblendet zu der Sonne aufzuſchauen pfle⸗ 
gen. Er hätte einem nicht ſagen können, was 
ſie trug — Roſa und Wolken — wie ihm ſchien. 
Er wußte nur, daß zwei braune, leuchtende 
Augen lachend in die ſeinigen ſahen und mit 
ihrem Zauber ſeinen Verſtand berückten. 

Sie ſind gewiß, daß ich ſo recht bin? Ge⸗ 
wiß, daß Sie ſich meiner nicht ſchämen werden? 
fragte ihre lachende Stimme wieder. 

Schämen — ſich ihrer ſchämen! Er lachte 
laut über ihren ungeheuerlichen Scherz als er 
ihren Arm in den ſeinen zog und ſie durch die 
dichterfüllten Säle führte, wie etwa ein gräfli⸗ 
licher Unterthan einmal im Leben eine Königin 
leiten darf. Vielleicht war er zu entſchuldigen. 
Ich werde in Allem jo gut wie möglich ausſe⸗ 
hen, hatte ſie ſpöttiſch hingeworfen, und ſie 
hatte Wort gehalten. Sie trug ein Kleid, wel⸗ 
ches abwechſelnd aus weißen und rothen Roſen 
zuſammengeſetzt ſchien, und hatte Roſen in ih⸗ 
rem reichen, dunklen Haar, dem Haar, welches 
fie ſtets jo ſchön zu tragen mußte. Sir Victor's 
diamantener Berlobungsring leuchtete an ihrem 
Finger, und rund um ihren ſchlanken Hals 
ſchlang ſich eine ſchmale Schnur von gelbem 
Golde, an welcher ein brillantenbeſetztes Medail⸗ 


ton herabhing. Das Medaillon war ein Ger 


ſchenk von Lady Helena und enthielt Sir Vie⸗ 


tor's Bildniß. Das war ihr Ballſchmuck, und 
ſie ſah aus, als ſchwebte ſie nur ſo hin, in ih⸗ 
ren duftigen, weißen Wolken, ihrem Parfüm, 
ihren Roſen und blitzenden Diamanten. Die 
dunklen Augen leuchteten höher als die Diaman⸗ 
ten, eine ſanfte Röthe glüthe auf beiden Wan⸗ 
gen. Ja, ſie war ſchön, — ſo ſchön, daß es 
ſelbſt nüchterneren Männern als Sir Victor zu 
verzeihen geweſen wäre, wennn ſie auf einen 
Augenblick den Verſtand verloren. 

Lady Helena Powyß, die in langer Moirees 
ſchleppe und Juwelen ihre Gäſte empfing, ſah 
fie an und athmethe tief beruhigt auf. Sie 
hätte ſich all' ihre Zweifel und Befürchtungen 
erſparen können — arm und von beſcheidener 
Herkunft, wie ſie's war, ſollte Sir Victor Ca⸗ 
theron's künftige Braut Sir Vietor Catheron 
an dieſem Abend Ehre machen. 

Trix war bereits da — Trix in ſchimmender 
perlgrauer Seidemit Schleppe von halber Zimmer 
länge, inechten Spitzen, weißen Camelien ſowie nea 
politaniſchen Korallen, und Gamern in Diamant⸗ 
faſſung. Trix in der ganzen Herrlichkeit, ſo ſich 
mit ſechstauſend Dollars erſchwingen ließ, that 
einen tiefen Seufzer großen, bitteren Neides. 

Wenn man den Koh-i-Noor und Krönungs⸗ 
toben trüge, dachte Miß Stuart trübe, fie leuch⸗ 
tete einen zu Schanden. Sie blendete heute 
förmlich. Hauptmann Hammond, fragt die junge 
Dame, den jungen Offizier mit ihrem Spitzen⸗ 
fächer berührend, finden Sie nicht, daß Edith 
ohne Ausnahme das ſchönſte und eleganteſte 
Mädchen im Saale iſt? i 

Und der galante Hauptmann verbeugte ſich 
tief und erwidert mit einem Blick, welcher der 
Antwort die Pointe leiht: Mit einer Ausnahme, 
Miß Beatrix, mit einer einzigen. 

Fortſetzung folgt.) 
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Inowrazlaw 12. November (O. C.) 
der am 8 Nov. bierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt 
war von Käufern und Verkäufern ſtark beſucht. 
Es ſind auch diesmal eine Menge kleinerer und 
größerer Diebſtähle vorgekommen und es wurden 
einige Perſonen verhaftet. Aus einem Geſchäft 
ſtahl man eine Partie Seidenſtoffe im Werthe 
von ca 300 Mark. Der That verdächtig ſind 
zwei in dieſem Geſchäft erſchienene Frauensper⸗ 
ſonen, welche dort einige kleinere Einkäufe 
machten. — Am 7 Nov. hielt der Salinen⸗Di⸗ 
rektor Beſſer im hieſigen Handwerkerverein einen 
Vortrag über die gewerbliche Anlagen der hie⸗ 
figen Saline. Redner ſprach nacheinander über 
die Ausdehnung des hieſigen Salzlagers — daſ ⸗ 
ſelbe umfaßt nach den bisherigen Ermittelungen 
einen Flächeninhalt von 1,800,000 Quadrat⸗ 
Meter — über die Anlage und Einrichtung der 
Bohrlöcher, über die Soole und Waſſerleitung 
von und nach der Saline, das Sammelbaſſin, 
die Siedereigebäude, dann innere Einrichtung u. 
ſ. w. in einem etwa / Stunde dauernden Vor⸗ 
trag. Dies gegenwärtig von der hieſigen 
Saline jährlich fabrizirte Salzquantum beträgt 
400,000 Gtr» Vor einigen Tagen ging der 
Einwohner Goltz aus Alt-Dembie über die Nep- 
wieſen nach Haufe, babei mußte er über einen 
großen breiten Berieſelungsgraben, über den an 
verſchiedenen Stellen Bohlen zum Uebergang ge⸗ 
legt ſind. Auch G. ging über einen ſolchen 
Steg, verlor hierbei das Gleichgewicht, fiel ins 
Waſſer und ertrank. Am 8. d. Mts. ging der 
Wirth Dahlke aus Neu⸗Smolnow von Labiſchin in 
angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe. D. fiel nun 
auf der Chauſſee jo unglücklich auf den Hinter⸗ 
kopf, daß er nach wenigen Minuten verſchieden 
war. — Vor einigen Tagen fuhr ein Schloſſer 
von hier aus auf einem hochbeladenen Wagen 
über Land. Unterwegs gerieth der Wagen in 
eine ſchiefe Stellung, der Schloſſer fiel von dem⸗ 
ſelben herunter und hatte das Unglück, daß ihm 
ein Rad über den Oberarm ging und ihm den 
Knochen brach. 


Die deutſche Gerichtsverfaſſung. 


Nach den Beſchlüſſen eee 


Rechtshülfe. 

Aus dem Grundgedanken des Entwurfs 
und der Prozeßordnungen, daß die Gerichtsge— 
walt eines jeden deutſchen Gerichts ſich auf alle 
im deutſchen Reich aufhaltende Perſonen erſtrecke, 
ergiebt ſich ohne Weiteres, daß die Entſcheidung 
jedes deutſchen Gerichts durch ganz Deutſchland 
vollſtreckbar, daß die Wirkungen der Rechtshän⸗ 
gigkeit und der rechtskräftigen Entſcheidunz 
überall geltend zu machen und daß Gebote und 
Ladungen von allen Deutſchen zu befolgen ſind, 
auch ohne daß es einer beſonderen dahingehen⸗ 
den Anweiſung des für die betreffenden Perſo⸗ 
nen zuständigen Gerrichts bedarf. Hienach konnte 
unter Beſeitigung der Beſtimmungen des Geje- 
ges vom 21. Juni 1869, welches die Aufgabe 
batte, die Schranken der Gerichtsgewalt der Ges 
richte aufzuheben, der Entwurf ſich darauf bes 
ſchränken, von der Vollſtreckung von Freiheits⸗ 
ſtrafen abgeſehen, die Regeln für das Erſuchen 
um Vornahme richterlicher Handlungen in einem 
fremden Gerichtsbezirke un. für die Befolgung 
des Erſuchens aufzuſtellen. Es iſt dabei der 
Grundiag durchgeführt, das alle deutſchen Ge⸗ 


richte ſich als inländiſche Gerichte zu betrachten 


und gegenſeitig alle Rechtshülfe zu leiſten haben. 
Die Kommiſſton hat die Vorſchläge des Ent⸗ 
wurfs im Weſentlichen unverändert angenom⸗ 


be. nur in den 8 H. 135 und 136 einige nä⸗ 


| 


ere Beſtimmuugen wegen der Koſten und der 

Berechnung von Stempeln und Gebühren ge⸗ 
troffen und daneben im $. 138a die in einem 
Bundesſtaate über die Mittheilung von Akten 
öffentlicher Behörden an ein Gericht beſtehenden 
Beſtimmungen gegenüber den Gerichten eines 
anderen Bundesstaates für wirkſam erklärt. Letz ⸗ 
tere von den Vertretern der Landesregierungen 
als in das Geſetz nicht gehörig beſtrittene Be⸗ 
ſtimmung hielt die Kammiſſion als eine Konſe⸗ 
quenz des obigen Grundſaßes feſt. Sie wollte 
dadurch die Führung von Urkundenbeweiſen bei 
allen deutſchen Gerichten erleichtern. Der Bun⸗ 
desrath bleibt jedoch bei ſeinem Widerſpruch 
gegen dieſe Zuſaßzparagraphen. 


o cales. 

— Stadtverordneten, In den Wahlen der 3. Wäh⸗ 
lerklaſſe für die zu Neujahr 1877 ausſcheidende Mit⸗ 
glieder der StV. war die Majorität ſchon bald 
nach 12 Mtgs. entſchieden, und zwar find wiederge⸗ 
wählt die Hrn. Alex. Jacobi und A. Schütze, neuge⸗ 
wählt die Hrn. Bulakowski und Maler G. Jacobi. 

— vorleſung. Unter Hinweiſung auf den ſchon 


in voriger Woche von uns veröffentlichten Artikel 


- 


über die dramatiſchen Vorleſungen des Königl. 
Hofſchauſpls. Hrn. G. Müller aus Wiesbaden erlau⸗ 
ben wir uns unſere Leſer daran zu erinnern, daß 
dieſelben Montag 13. u. Dienſtag 14. Abds. im Artus: 
pofſaale ſtattfinden, und empfehlen auf Grund der 
Urtheile, die in anderen Städten, namentlich in Po⸗ 
fen und Danzig über die Leiſtungen des Hrn. G. M. 
ausgeſprochen ſind, den Beſuch der Vorleſungen noch⸗ 
mals dringend. 

— Reichstagswahlen. In der v. Nro. d. Ztg. 
mußten wir einem voreiligen Gerücht widerſprechen, 
heute können wir melden, daß am 12. dem hieſigen 
Landrathsamte eine auf Veranlaſſung des Reichskanz⸗ 


J ler⸗Amts erlaſſene, vom 8. Novbr. datirte Verfügung 


des Hrn. Min. d. Inn. zugegangen iſt, nach welcher 
angeordnet wird, mit den Vorbereitungen zur Wahl 
für den Reichstag gemäß den Verfügungen v. 28 
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Deebr. 1866 und 1 Juli 1870 ſofort vorzugehen. 
Insbeſondere iſt die Abgrenzung der Wahlbezirke 
und die Aufſtellung der Wählerliſten unverzüglich 
herbeizuführen und dergeſtalt zu beſchleunigen, daß 
die Auslegung der letzteren in der erſten Woche des 
Monats December d. J. erfolgen kann. Es wird 
alſo angezeigt ſein, auch von Seittn der Wähler die 
Anſtalten und Schritte zu thun, welche erforderlich 
ſind um im Wahlkreiſe Culm-Thorn die Wabl eines 
deutfchen Vertreters ſicher zu erzielen. 


Miska Haufer. Nächſten Freitag, den 17. 
November, wird der in beiden Hemiſphären gefeierte 
Violin⸗Virtuoſe hier ein Concert geben. Ueber den 
Künſtler entnehmen wir einem größeren biographi⸗ 
ſchen Artikel der „Leipz. Ill. Ztg.“ folgendes: „Herr 
Miska Hauſer, der kürzlich in Dresden, im Leipziger 
Gewandhaus und in der Berliner Singakademie, ſo⸗ 
wie im Palais des Kaiſers ſeine Geige erklingen 
ließ, iſt zu Preßburg in Ungarn geboren und erregte 
ſchon als Knabe Aufſehen in Deutſchland, Däne⸗ 
mark, Schweden, Norwegen und Rußland. Von Eng⸗ 
land aus folgte er einem Ruf nach Amerika, be⸗ 
reiſte abwechſelnd mit Jenny Lind und Adeline Patti 
Nord- und Südamerika, Habanna, Californien, die 
Südſeeinſeln, Auſtralien und kehrte über Indien und 
Egypten in die Heimath zurück. Die Erlebniſſe die⸗ 
ſer Wallfahrten ſind in Leipzig bei Herbig in zwei 
Bänden erſchienen. Später beſuchte er den Orient, 
concertirte in Conſtantinopel vor dem Sul⸗— 
tan und auf der Rückreiſe in Italien, wo er 
von Victor Emanuel in den Ritterſtand erho⸗ 
ben wurde. 1864 tauchte er zum erſten Mal in Ber⸗ 
lin auf, wo er ſowohl am Hofe wie in vielen eigenen 
Conzerten großes Glück machte. Von da ab beſuchte 
er wiederholt Deutſchland, Holland, Frankreich, Scan⸗ 
dinavien und Rußland überall die größten Triumphe 
feiernd. 

— Emil Palleske, der in Petersburg durch ſeine 
bekannten dramatiſchen und Reuter-Vorleſungen ei= 
nen glänzenden Erfolg gefunden hatte und dadurch 
länger, als es urſprünglich ſeine Abſicht war, in 
der nordiſchen Kaiſerſtadt aufgehalten wurde, iſt durch 
die von ihm übernommenen Verpflichtungen verhin- 
dert Thorn noch im Laufe dieſer Woche zu beſuchen. 
Zu wann das Eintreffen des berühmten Vorleſers 
und liebenswürdigen Mannes und Geſellſchafters 
bier beſtimmt zu erwarten iſt, werden wir nicht un⸗ 
terlaſſen anzuzeigen, ſobald uns ſichere Nachricht da⸗ 
rüber zugegangen iſt. 

— Singverein. Die erſte Verſammlung des zu 
neuem Leben erwachten Singvereins am 8. d. Mts. 
war namentlich von Damen recht zahlreich beſucht; 
auch der Alt, der bisher bei uns im Gegenſatz zu 
den gemiſchten Geſang-Vereinen in anderen Städten 
ſchwach vertreten war, bot das erfreuliche Bild einer 
geſchloſſenen Phalanx, die aber doch eine angemeſſene 
Verſtärkung noch wohl vertragen kann. Leider war 
der Tenor ſchwach ſowohl in quantitativer Beziehung 
und wäre es wünſchenswerth wenn die hieſige Lieder⸗ 
tafel zumal für dieſe Stimme ein ausreichendes 
Hülfs⸗Corps zur Verfügung ſtellen möchte. Mit 
Händels Joſua wurde begonnen und die erſten drei 
Chöre geübt womit auch wenigſtens während eines 
Theiles der künftigen Uebungsabende fortgefahren 
werden ſoll; daneben aber iſt Mendelsſohn's Wal⸗ 
purgisnacht in Ausſicht genommen. Beide Werke 
ſollen im Laufe des Winters in einem öffentlichen 
Concert dem Publikum vorgeführt werden. 
Vertidignng. Montag den 13. November 
VM. fand in der altſtädtiſchen Kirche, die bekannt⸗ 
lich zugleich von der Garniſon der Feſtung benutzt 
wird, in der vorgeſchriebenen Weiſe die Vereidigung 
der jetzt zum Kriegsſt dienſt eingezogenen Rekruten 
ſtatt. 

— Die Entfernung der Portraitbilder aus dem Klo⸗ 
ſtergange des katholiſchen Lehrer-Seminars zu Grau⸗ 
denz, die allerdings wenn vielleicht auch gar keinen 
Kunſtwerth, ſo doch immer einen geſchichtlichen und 
beſonders für polniſche Patrioten gehabt haben, iſt 
in polniſchen Blättern mehrfach in reckt tadelnder 
und unwilliger Weiſe zur Sprache gekommen. Die 
„Gaz. torunska“ zählt einige Namen der Perſönlich⸗ 
keiten, welche auf ihnen Durgeftellt waren, auf und 
nennt als ſolche: 1. den Staroſten von Dzialyn 
Dzialynski in voller Panzerrüſtung; 2. deſſen Gattin; 
3. den Schatzmeiſter Johann Czapski in Hofgarde⸗ 
robe; 4. den Biſchof von Culm und Pomeſanien 
Johann Kuczborski; 5 den Hauptmann Martin Bo⸗ 
rowski in nationalem Ueberrock uud mit Schwert 
umgürtet; 6. den Kaſtelan von Culm Peter Czapski 
in Amtstracht; 7. Michael Tarnowski in nalionalem 
Aufputz und mit dem Krummſäbel; 8. den Kämme⸗ 
rer von Pommern Konopacki, auch in nationaler 
Tracht; 9. die Kaſtelanin von Großpolen Anna Na⸗ 
dolska mit einem Gebetbuch und einer kleinen Krone 
in der Hand; 10. die Gemahlin des Woyewoden von 
Volhynien, Antonia Rzewuska geb. Potocka; 11. den 
Biſchof von Culm und Pomeſanien Johann Caſimir 
Opalinski; 12. ein Bild eines Geiſtlichen ohne Na⸗ 
men. Es wird hinzugefügt, daß die Bilder 200 Jahre 
alt ſeien und ſich gul gehalten haben und 
der Wunſch ausgeſprochen, fie möchten zu ihrer Er: 
haltung von der Regierung angekauft werden. Die 
Potrait⸗Bilder von Perſonen welche in der Geſchichte 
Weſtpreußens unter polniſcher Hoheit eine Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, wären auf jeden Fall ſehr geeignete 
Gegenſtände für das Weſtpreußiſche Provinzial-Mu⸗ 
ſeum, welches in Marienwerder angelegt iſt. 

— Schwurgerichts⸗verhandluug am 11. November. 
Auf der Anklagebank befindet ſich: 1. der Schuhma⸗ 
cher Ignatz Oſſowski aus Abbau Orzechowo wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Am 14. März d. J. brannte in Lipnica das am 
Wege von hier nach Gr. Pulkowo belegene Haus, 
welches dem Lehrer Erneſt zu Lipnica gehörte, nie⸗ 
der. Daſſelbe enthielt außer einem Stalle und ei⸗ 
ner neu angebauten Scheune 2 Wohnungen und war 
mit 300 Ag gegen Feuersgefahr verſichert. Eine 


Wohnung wurde vom Angeklagten mit ſeiner Fami⸗ 
lie und der Wittwe Brzozowski mit ihrem zehnjäh⸗ 
rigen Sohne, die andere von dem ſeit längerer Zeit 
an's Bett gefeſſelten Ortsarmen Witkowski mit ſei⸗ 
ner Ehefrau und Tochter bewohnt. 

Der Verdacht, das Haus in Brand geſetzt zu 
baben, lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten. Der⸗ 
ſelbe hatte zur Zeit des Brandes und vorher faſt 
gar keine Arbeit, ſo daß er mit ſeiner Familie große 
Noth litt. Er hatte kaum etwas zu eſſen und konnte 
fich weder Brennmaterial noch Kleidungsſtücke ans 
ſchaffen. Er beklagte ſich wiederholt bei den Wit⸗ 
kowski'ſchen Eheleuten ſowie der Brzozowska und de⸗ 
ren Sohn gegenüber wegen ſeiner Noth, indem er 
zugleich äußerte, daß er von Lipnica unter allen Um⸗ 
ſtänden fortziehen müſſe, um ſich anderswo Arbeit 
zu ſuchen. Einmal ſagte er auch, daß er noch vor 
Oſtern d. J. fortziehen müſſe, er fürchte jedoch, 
daß er dann den Miethszins für das ganze Mieths⸗ 
jahr, welches von Martini 1875 bis dahin 1876 lief, 
bezahlen müſſe. Nachdem der Angeklagte am Tage 
des Brandes mit ſeiner Ehefrau ganz früh ſeine 
Kleider und Wäſche in Bündel zuſammengepackt und 
zum Theil in Kiſten und in ein Spind gelegt, ging 
er häufig hinaus und um das Haus herum, kehrte 
dann gleich in ſeine Stube zurück, wo er ſich an den 
Arbeitstiſch ſetzte, ohne jedoch zu arbeiten. Er ging 
dann wieder zu Witkowski und auf die Aufforderung 
des W, ſich zu ſetzen, erklärte er, daß er keine Zeit 
habe, weil er arbeiten müſſe. Von W. ging er wie⸗ 
der in ſeine Stube und von dort bald hinaus und 
um das Haus herum. Als er dann wieder in die 
Stube des W. kam und dieſer ihn zum Sitzen auf- 
forderte, erklärte er, er habe keine Zeit und begab 
ſich in ſeine Stube. Als der Brzozowski, welchem 
es aufiel, daß der Angeklagte ſeine Sachen zuſam⸗ 
menpackte, dieſen fragte, ob er das thue, weil er 
fortzuziehen gedenke, ſagte O. zu ihm: „Halt' die 
Freſſe, du Schnoddernaſe.“ Kurz vor dem Brande, 
gegen 1 Uhr Nachmittags, hörte W. über ſeinem 
Kopfe auf dem Boden ſchwere Tritte eines erwachſe⸗ 
nen Menſchen, welcher anſcheinend Stiefel anhatte. 
Der Menſch ging eilig bis an das Dach und ſofort 
ebenſo eilig wieder zurück. Unmittelbar darauf hörte 
W. Jemand in die Stube des Oſſowski durch die 
zweite aus dem Flur dorthin führende Thüre gehen 
und nach einigen wenigen Sekunden ein dumpfes 
Rollen. Erſchreckt ſtand er auf, trat an's Fenſter 
und gewahrte Rauch; in wenigen Minuten ſtand das 
ganze Haus in Flammen. Die Witkowski, deren 
Tochter und die Brzozowski waren auf Arbeit ge⸗ 
gangen. Als der Angeklagte den Feuerruf des W. 
hörte, erfaßte er ſofort ſeinen Kaſten und ſchaffte 
denſelben heraus, ohne ſich vorher zu überzeugen, ob 
und wo es brenne. 

Der Angeklagte ſtellt ſeine Thäterſchaft entſchie⸗ 
den in Abrede, indem er zugleich die Schuld auf die 
Ehefrau des W. zu wälzen verſucht, welche gewöhn⸗ 
lich unten in den Schornſtein in ihrer Stube ein 
Bund Stroh ſtecke, um die Kälte abzuhalten. 

Auf Grund der Beweisaufnahme ſprachen die 
Herren Geſchworenen über den Angeklagten das 
Nichtſchuldig“ aus und wurde derſelbe deshalb frei⸗ 
geſprochen. 

2. Auf der Anklagebank befindet ſich ferner die 
unverehelichte Eva Kowalska aus Szynkowo wegen 
Kindesmordes. 

Dieſelbe iſt unter Annahme mildernder Um— 
ſtände wegen Kindesmordes zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. 


Ueber Spielwerke. 

Im Inſeratentheile unſeres Blattes finden 
unſere verehrten Leſer und ſchönen Leſerinnen 
wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen der 
weltberühmten Spielwerke von Herrn J. H. Hel⸗ 
ler in Bern. Derſelbe liefert dieſe jo allge⸗ 
mein beliebten Werke in einer geradezu ſtaunener⸗ 
regenden Vollkommenheit, wir koͤnnen daher 
Jedem, der nur ein wenig Freunde an Muſik 
hat, nicht warm genug empfehlen, ſich ein Spiel- 
werk anzuſchaffen, und bietet die bevorſtehende 
Weihnachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu, 
auch kann kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, ein 
ſolches Werk erſetzen. 

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der 
Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde 
Schöneres und Willkommeneres ſchenken? — 
Dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die 
größte und angenehmſte Zerſtreuung, vergegen⸗ 
wärtigt glücklich verlebte Zeiten; dem ee 
iſt es ein treuer Geſellſchafter, es erhöht die 
Gemüthlichkeit der langen Winterabende im 
häuslichen Kreiſe u. ſ. w. 

Hervorheben mochten wir noch ganz beſon⸗ 
ders die nur zu lobende Idee vieler der Herren 
Wirthe, die ſich ein ſolches Werk zurUnterhal⸗ 
tung ihrer Gäſte angeſchafft. Die gemachte 
Ausgabe hat dieſelben, wie uns von mehreren 
Seiten beſtätigt wird, nicht gereut; es erweist 
ſich ſomit auch deren praktiſcher Nutzen auf's 
Evidenteſte und mochten wir allen Herren 
Wirthen, die es bis dahin unterließen, anrathen, 
ſich ohue Säumen ein Spielwerk anzuſchaffen. 

Wir bemerken noch, daß die Wahl der ein⸗ 
zelnen Stücke eine ganz fein durchdachte iſt; die 
neueſten, ſowie die beliebteſten älteren Opern, 
Operetten, Tänze und Lieder heiteren und ern⸗ 
ſten Genres finden ſich in den Heller'ſchen 
Werken auf das Schönſte vereinigt. Kurz, wir 
können keinen aufrichtigern, und wohlmeinende⸗ 
ren Wunſch an die geneigten Leſer und Leſerin⸗ 
nen unſeres Blattes ausſprechen, als den, ſich 
recht bald in den Beſitz eines ſolchen Spiel: 
werkes zu ſetzen; reichhaltige illuſtrirte Preis- 
Courante werden Jedermann franco zugeſandt. 
Auch iſt direkter Bezug ſchon deshalb zu 
empfehlen, da vielerorts Werke, für Heller“. 
ſche ausgegeben werden, die es nicht find. 


Vrieſkaſten. 


Eingeſandt. 


— kuſſiſche Staatsschulden. Dieſer Tage fanden 


wir in mehreren Blättern die Geſammtſtaatsſchuld 
Rußlands folgendermaßen angegeben: 
holländ. Gulden, 100,878,756 Pfund Sterling, 


569,192,000 Francs und 903,664, 483 Rubel, welche 
aus den Anleihen nacheinander noch reſultiren, wo⸗ 


neben ſich aber bis Juli d. J. noch 733,908,498 Ru⸗ 
bel als ehrliche Kreditbillets in Umlauf befinden. 
Dieſe Paſſivpoſten zuſammen ergeben, wenn wir uns 
eine Vorſtellung davon machen wollen, nach unſerer 
Umrechnung die holl. Gulden (& 17 Sgr.)⸗ 21,033,600 
Rthlr.; die Pfunde Sterling (& 6 Rthlr. 20 Sgr. 


10 Pf.)⸗ 675,327,227 Rthlr. 20 Sgr.; die Franes 


(ä 8 Sgr.)⸗ 151,784,533 Rthlr. 10 Sgr.; die Rubel 
der Anleihen (à I Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf.)⸗ 973,949,498 
Rthlr. 10 Sgr. und die Papierrubel⸗ 790,990,270 
Rthlr. welche 5 Poſten zuſammen nach jetziger Reichs⸗ 
währung 7,839,255,388 Ag repräſentiren, Es find 
nur 2 Sgr. 4 Pf. bef den Rubeln fortgelaſſen.) 


Prenſſiſche Fond 


Berliner Cours am 11. November. 


Conſolidirte Anleibe 4½% - . . . 104,40 bz. 
d. do. de 1876 4% . . 97,00 bz. 


Staatsanleihe 4% verſchied .. . » 97,00 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 94,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 83,50 G. 
do. do. 40% . 94,80 G. 
do. do. 4½% . . 102,20 bz. 
Pommerſche do 3½% . . 83,30 bz. 
do. do. 4% 94,70 G. 
do. do. 4½% . 102,40 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 924,30 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 82,80 Pz. 
do. do. 40% 0. 93,50 bzG. 
do. do. 4½% ů èl' . 101,90 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 105,80 G. 
do. Du Ai 101,30 bz. 
do. Neulandſch. 4% . — II. 93,75 
do. do. 4¼% . — II. 101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 94,60 G. 
Poſenſche do. 40% 5 — 
Preußiſche do. 40% . 9,50 G. 
Getreide- Markt. 
Ehorn, den 13. November. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Arx. 


Roggen per 1000 Kil. 165-170 A 

177 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154-161 Ar. 
Gerſte per 1000 Kil. 146 152 Ax. 
Hafer per 1000 Ki. 145-151 Ax. 
Erbſen per 1000 Kil. 145 —150 Ax. 
NRübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. November 1876. 


11./11.76 
Bonds 80m 

Russ. Banknoten 257—251259 — 10 
Warschau 8 Tage. 255 — 501258 
Poin. Pfandbr. 5% 70 72-50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 63 —70| 64—10 
Wesipreuss. do 4% . 93—20| 93 —50 
Wesipreus. do. 4½% . 101—50]101—90 
Posener do. neue 4% 94-30 94—30 
Desir. Banknoten 164—30]165—25 


Dissonto Command. Anil. N 
Weizen, gelber: 
Novbr.-Dezb. 8 


110 —75ʃ112—30 


208 207 


April-Mai. 21750215 —50 
Roggen. 

10 Na 158 158 

Novbr-Dezb. . . ‘ 159 159 


Dezb.-Jan. 2, 158—50|158—50 


April-Mai 162— 50162 
Rüböl. 

Novbr-Dezpr. ... :..... 72 72 

April-Mai . 73—30 73—20 
Spirtus: 

loco a R 53—40 53 — 20 

Novbr-Dezb. ... 53-50) 53—10 

April- Ma. . 56-20 55—70 
Reichs-Bank- Diskont 4 / 
Lombardzinsfuss 5 7 


Mete orologiſche B obachtaa zer. 
Station Thorn. 


11. Novbr. (rennen Tbm. Wind, | 


* 
12. Novbr. 


6 Uhr M. 335,47 — 1,2 NNW2 bd. 

2 Uhr Nm. 335,46 1,0 W vd. „ 
10 Uhr A. 336,09 — 0,4 Wi bd. 

13. Novbr. 

6 Uhr M. 336,61 — 3,5 SWI bd. Nebl. 
2 Uhr Nm. 336,29 0, S2 zhr. 


Waſſerſtand den 12. November — Fuß 8 Zoll. 
Waſſerſtand den 13. November. — Fuß 6 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

In NW⸗Europa, beſonders in Irland, iſt das 
Barometer gefallen, im weſtlichen Centraleuropa da⸗ 
gegen beträchtlich geſtiegen. Die Winde, welche das 
beute im weſtlichen Deutſchland belegene barometri⸗ 
ſche Maximum umkreiſen, wehen vor dem Kanal 
ſtürmiſch, in demſelben friſch, an den deutſchen Kü⸗ 
ſten leicht, im öſtlichen Deutſchland und Ungarn aber 
ſtellenweiſe ſtürmiſch. Das Wetter iſt fortdauernd 
kalt und ſtellenweiſe neblig bei meiſt trübem oder 
wolkigem, in NW. Dentſchland ziemlich heiterem 
Himmel, nur an den nordweſtlichen Stationen iſt es 
wärmer geworden. 

Hamburg, 11. November 1876. 

Deutſche Seewarte, 


90,144, 0 ũ ⅛ c! 


r 


Suferafe 


Am 9. November verſchied plötz⸗ 
lich am Herzſchlage in Berlin, 
meine jüngſte Tochter Olga, im 
Alter von 19 Jahren, welches ich 
tiefbetrübt allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme 

bittend, hiermit anzeige. 
Julie Kauffmann, 

geb. Engelhardt. 

Die 1 findet Dienſtag, 
den 14. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhaufe, Katharinenſtr. 192 
aus, ftatt. 


Bekanntmachung. 
Die in der Bromberger Vorſtadt an 
der II. Linie neben dem Paſtor'ſchen 
Grundſtück und neben dem Turnplatze 
gelegenen beiden Plätze von eirca 3 
und 1 7 Flächeninhalt ſollen auf 


die Zeit vom Dezember d. J. bis 
zum 1. April 1880 an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Bietungstermin auf | 
Mittwoch, den 15. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf 55 
Rathhauſe anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingun- 
gen in der Regiſtratur einzusehen find. 
Thorn, den 8. November 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es fol die Anfertigung von 2 Ge⸗ 
müſekeſſeln von gewalztem Schmiede⸗ 
eiſen für die Kochküchen in der De⸗ 
fenfiond-Raferne Nr. I. und für die 
Jacobsfort-Kaſerne Nr. IV. im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 
Die daſelbſt ausliegenden Bedingun⸗ 
gen müſſen von den Unternehmungs⸗ 
luſtigen vorher eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben werden. 
Thorn, den 13. November 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Stadtverordneten⸗Wahlen. 

Die Wähler der 1. Abtheilung wer⸗ 
den zu einer Beſprechung nach dem 
Schützenhauſe 

Dienſtag, d. 14. Novbr. er. 
Abends 8 Uhr ganz ergebenſt eingeladen. 

Dauben. Gieldzinski. Mallon. 

E. Meier. Ernst Schwartz. 


Der Pazar 


zum Beſten des Modleiſchen Wai⸗ 
ſenhauſes findet Mittwoch, den 15. 
November er. Nachmittags im Saale 
des Artushofes ſtatt, woſelbſt die 
ausgeſtellten Gegenſtände an demſelben 
Tage Vormittags von 10 Uhr an ge⸗ 
gen ein beliebiges Entree beſichtigt wer⸗ 
den können. Liebesgaben für dieſen 
Zweck werden an” den bekannten 
Stellen noch mit herzlichem Dank an⸗ 
genommen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 


gelellh den 14. d. Mis. 


Heſechchalls Abend 


ildebrandt'ſchen Lokal. 
Um rech zahlreiche Betheiligung bittet 


Der Vorſtand. 


Freitag, den 17. November 
Abends 7½ 


Concert 


von 


Miska Hauser 


im Saale des Artushofs. 

Billets A 1 . 50 4 find in den 
Buchhandlungen des Herrn Walter 
Lambeck und Justus Wallis zu entneh⸗ 
men. Schülerbillets a 1 A an der 
Kaffe. Es findet nur ein Coneert 
ſtatt. 

Einem geehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich 

St. Annenſtraße 


vis-a-vis Herren Kuntze & Kittler ein 


Klempnergeſchäft 
eröffnet habe. Alle in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten ſowie Reparaturen wer⸗ 
den ſauber und billig ausgeführt. Um 
gütige Aufträge bittet 

. Dröse jun. 
_ Klempner. 


kauf bei J. Rose, Moder. 


„ Leberw 
J eee ee 


Jaceb Schachtel, I. Badt’s Nachfolger. 


300 Mark 


werden gegen sehr hohe Zinsen, 


geſucht gegen volle Sicherſtellung 


Adreſſen unter A. D. 3 Danzig 


poſtlagernd. 


In Walter Lambeck’s Buch⸗ ve Abends 8 Uhr. 
handlung iſt vorräthig: 12 r m 
Mentor. 
ease Ber Am 30. November 
uler n . er U 
ro. 1877. 
Geb. 5 — cart. 60 Pf. © E N C E 12 1 


Täglich Koſcherſleiſch 
zu haben von 1 Uhr Nachmittag ab 
zu ſoliden Preiſen. 

G. Reimer, Fleiſchermeiſter. 
Copernieusſtr. 


Befte engl. Kohlen, 
„ obberſchleſ. Kohlen 


jeder Marke empfehlen billigſt 
Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße 12. 
1 neuer Kindertiſch, 1 


maſchine, 
ſtraße 51. Loewenson. 


Schlittſchuhe, Halifax 


und verſchiedene andere Sorten em⸗ 
pfing und ein hit 


J. Wardacki. 
Zwiebeln ar zeile, Deihnachts- Ausverkauf 
Citronen empfiehlt 5 von ſämmtlichen zurückgelegten Stoffen beginnt am 12. d. Mts. 
on Carl age L. Bulakowski, Thorn. 
klärung! 


Die unterzeichneten gelegentlich der 
Bühnen⸗Feſtſpiele in Bayreuth verſam⸗ 
melten Mitwirkenden, haben ſich von 
der Wirkſamkeit der 


Engelhard'ſchen Isländiſch 
Moos⸗Paſta 


Brodſchneide⸗ 
billig zu verkaufen Breite⸗ 


\ 
| 


Letzte Pranoiſche Dollcſung 


des Königlichen . Henn Gustav Müller von 1 855 


Frau Dr. Peschka-Leutner (Geſang) 
Herr Dr. Paul Klengel (Violine). 


Vatentirte needed Gas kraftmaſchine, 


Zur Zeit mehr als 3000 Maſcbinen in Betrieb. 


Pillige und gefahrloſe Ketriebskraft. 


un ohne 0 oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer 


Artushof⸗Saale in Thorn. 

Dienſtag, den 14. November „Torquato Taſſo“ von Göthe. 
Eintrittskarten zu dieſer Vorlefungä 1 Mark find in der Buchhand⸗ 

lung des Herrn Walter Lambeck zu haben. Kaſſenpreis 1 ½ Mark. 


Frl. Anna ae (Clavier). 
Herr Julius Klengel (Cello). 


Syſtem Langen u. Otto, 
von /, Ya, 1, 2 und 3 Pferdekräften. 


Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 


im Verhültniß zur Kraftleiſtung. 


durch erſparte Betriebekoſten bezahlt. 


Die Maſchinen machen fich in kurzer Zeit 


eee Deulz In Deutz 6. Cöln. 


Viüublbſcclplions-Einlabung 


auf 


MEYERS 


2 

überzeugt und können dieſelbe bei vor⸗ Konversations- Lexikon. 5 2 

kommenden Indispoſitionen der Stimm- —ͤ— — —-—- -¼ — — —— D © 

Regler aufs angelegenſtlichſte em⸗ Dritte Auflage = 

pfehlen. 2 — 8 

Bayreuth im Auguſt 1876. 376 Bildertafein "und Karten. = 9 3 

C. Hill, großherzogl mecklenburg. Begonnen 1874 — Vollständig 1878. m | an 

Kammerſänger. e = 1 — 

F. Betz, kgl. preuß. Kammerſänger 240 wöchentliche Lieferungen à 50 Pfennige. = — 

ar m. 

Alb. en tgl. preuß. Kammer. 30 Brochirte Bahöaad - . à K. 3 = J 
15 Leinwandbände . . » » » „ „ 8 „ 

Lilli gehmanı, kgl. preuß. Kammer» n 1 8 > 7 
fängerin. Bibliographisches Institut 


in Schachteln a 70 9. ftets vorräthig 
bei Apotheker 


Fr. Hendewerk, Danzig. 


Johanna Jachmann⸗Wagner. in Leipzig (vormals Hildburghausen). 


Frau Friedr. Materna. 
Jos. Niering. 

Guſtav Siehr. 

Louiſe Jaide. 

Marie Lehmann. 
Minna Lammert. 
Antonie Amann. 


Engelhards Isländiſch 
Moos⸗Paſta 


1877. Ef Schlachtvieh⸗ Ausſtellung 


in Königsberg i 

In der zweiten Hälfte des Monats 
erſte Maſtvieh⸗Ausſtellung gleichzeitig mit dem Pferdemarkt und in 
mit dem Maſchinenmarkt, ſowie im Anſchluß an eine Bezirksſchau für Rind⸗ 
vieh ſtattſinden. 

Freie Concurrenz⸗Geldpreiſe bis zu 300 Mark werden im Geſammtbe⸗ 
trage vou 5000 Mrk. vertheilt. 

Das Programm wird in der „Land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 875 
veröffentlicht werden. — Aumeldungen ſind bis ſpäteſtens den 1. April 1877 
an den Generaliecrelair Kreiss in Königsberg i. * zu richten, von welchem 
die allein zur Anmeldung giltigen Formulare vom 1. Januar 1877 ab zu be⸗ 


ziehen ſind. 
Das Comité. 


Ichippenbeiler Waiſenhaus-Lolterie. 


Unwiderruflich feſtgeſetzter Ziehungstag: 
der 14. Dezember d. 
Looſe à 3 Mark bei unſerem General-Eollecteur Herrn Max Meyer, 


Bank- u. Wechsel-Geschäft Berlin, grievrigitr. 204, bei deſſen Agen- 
turen, ſowie bei dem unterzeichneten Borfigenden des Comité zu Schippenbeil. 


dal 1877 wird in aten die 


erbindung 


Melzergaſſe 9g. 


Zur Begründung ng 
eines feinen Detail-Ge- 
febäftes ſucht ein ftreb- 
famer junger Mann, der 
gegenwärtig in einem 
größeren Hauſe als Dis⸗ 
ponent fungirt und dem 
die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, 
der aber leider kapital 
los iſt, einen vermögen⸗ 


den Commanditär. 
Nur ehrlich gemeinte Anerbietuns 
gen werden unter 2549 in der 
Expedition der „Danz. Ztg.“ erb. 


Ein ji jung. Mädchen wünſcht Bei chäf⸗ 
tigung als Mitſchülerin in der Schnei⸗ 


derei. At erfr. Schülerſtr. 450, 2 Tr. 


berſtr. Ni Hof 1 Tr. b. Hermann. 
1 Fam⸗MWobn zu verm. Bäderltr. 248. 


für junge Leute, mit auch 
ohne Beköſtigung Kl. Ger⸗ 


| 


Die Berliner Brauerei-Gesellschaft „Tivoli“ in Berlin 
hat auf der 


Welt (ausstellung zu hiladelphi N 


Ein geübter Schreiber 


ſucht von re Stellung. 


Ei möblirtes Zimmer und Keller 
räume vermiethet 


Der Vorſtand des ifrael. Prov.⸗Waiſenhauſes. 
Meyer Levy. 
Ti ſchbutter, 


13 Sgr. pro Pfd. 


11 bis 


Carl Spiller. 


Rudolf Asch. 


und Kammer von ſofort oder v Neu- 1 kl. Wohn. verm. fof. Butterſtr. 144. 
jahr zu verm. 


1 möb 


l. Zimmer hat zu vermiethen 
Duschinska, Breite ſtr. 90b. 


Ein echter großer St. Bern hard 
Hund, 16 Monate alt, iſt zu verkaufen 
Geſchäftskeller m. Feuerung, 1 Stube] Näheres Brückenstraße Nro. 35. 


Eliſabethſtraße 88. 


Be große und eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen. 
Abraham, Brom b. Vorſtadt. 


n ersten Preis ... 


—— —— ͤ 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der r a von Ernst Lambeck. 


Eduard Beckmann, 
Verlobte. 


2 Reiſe⸗Pel 
1 5 15 


von 
der eine mit Schuppen 
beſetzt, An: billig zu verkaufen bei 

W. Kutzner, 141 
Butterſtraße 144, 1 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen⸗ Liſte· 
in Berlin O, Münchebergerſtraße 7 
art., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge 
nommen. 


Laden und Wohnung v. Neujahr | zu 
dermielb. Eliſobetbſtraße 88. 


Stadttheater in Thorn. 

Mitwoch den 15. November 1876. 
Dorf und Stadt. 

Schauſpiel in 2 Abtheilung und 5 

Akten. 

Donnerſtag den 16. November 1876. 

Einer von unſere Leut. 


8 Bildern. 
Freitag den 17. Norember 1876. 
Marianna, ein 1 aus dem 


Schauſpiel in + Akten. 
Sonnabend geſchloſſen. 

Sonntag den 19. November 1876. 
Der Tower in London. 


Schauſpiel in 5 Akten. 
Eduard Schön. 


Standes- Amt Thorn. 


% der Zeit vom 5. d. M. bis incl. 11. 
d. M. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anna, T. des Hülfsbrückenwärters 
Franz Petrikowski. 2. Anna Antonie, T. 
der 1 Bone, Klammer. 3. Joh. 
Gottlieb, b. Hermann Aßmus. 
4. eg Garen, T. des Mühlenbeſ. 
arl Schmidt. Marie Emma Clara, 
T. des Bureaugebilfen Albert Neumann. 
6. Leonbardt Albert Bruno, S. des Ma⸗ 
1 HET, Alb. Szezesny. 7. „Srangiste, 

des Arb. Joh. Lesniewicz. 8. Martha, 
T. des Gärtners Johann Maichrowski. 
9. Hugo Oscar, S. der unverehel. Doro⸗ 
thea Bilings. 10. Martha Margaretha 
Victoria, T. des Schneidergeſ. Chriftopb 
Napierski. 11. Maria Franziska, T. des 


Wiczinski. 13. Marianna Eliſabetb, T. 
des Arb. Franz v. Szydlowski. Leonharda 
Conſtancia, T. der unverehel. Sophie Ko⸗ 
walska. 15. Ida Henriette Louiſe, T. des 
Proviantamts⸗Contr. Leopold Johann. 

8 geſtorben: 

towsta, 81 J. 6 M. alt. 
Kind männl. Geld. 
Carl einen 


2. Ein todt geb. 
des Wirthſ. -Infp- 
- Wittwe Mathilde Kunkel, 
eb. Dama chte, 57 J. 5. M. alt. 4. Arb. 
eichael Wonner, 44 9. alt. 5. Anna An⸗ 
tonie, T. der unverehel. Roſalie Klammer, 
3 T. alt. 6. Siegfried, S. des Schuhma⸗ 
ermſtrs. Abraham Salomon, ER 
M. alt. n Herm. Wels, 
20 J. 5 M. alt. 8. Ein todt geb. Kind 
männl. Geſchl. des Wee Giulia 
Ott. 9. Jacob, S. des Tfms. William 
Landeker, 1 M. alt. ri Carl Gottfried, 
©: a Wind wer DER 2 M. 
a ändlerin Victoria Choroman⸗ 
ska, geb. Jawacka, 55 J. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Alb. Friedr. Wilh. Stellma⸗ 
cher und Fried. Wilh. Bertha Troge, beide 
zu Tempelburg. 2. Fleiſcher Julius Ru⸗ 
dolph Schmidt und Wilh. Brandt, beide 
IR Jacobsbagen. 3. Kutſcher Ferd. Guſtav 
duard Remuß und Emilie Fenski, beide 
zu Sternbach. 4. Arb. Valentin Bilinski 
und Theophila Sielimete beide zu Thorn 
(Altſtadt). 5. Lazarethgebülfe Friedr. Aug. 


beide zu Thorn (Neuſtadt) 
d. ehel ich ſind derbe 
1. Verw. Carl Jul. Latzki und fepar. 
Kornmäkler Clara Elvire . geb. 
Lobley, beide zu Thorn. 2. Reftaurateur 
Wilh. Guſtav Hildebrandt und Ida Elvira 
Bartlewski, beide zu Thorn (Altſtadt). 
3. Qberlazarethgeh. Carl Herm. Oldenburg 
1. Nen Johanna Helene Vormeng, beide 
Thorn. 4. Schuhmachergeſ. Alex. Jof. 
Sede und er Steinert, beide zu 
Thorn. 5. Steinſetzer Joh. Carl Perlich 
verw. Arb. Julianna Zielinska, geb. 


8 


zarethgehülfe Albert Robert Humboldt und 
Louije $ Qullie Kobow, beide zu Thorn. 


Für die Schweſtern Wels find ein⸗ 


men 3 Mark. 


Große Geſangspoſſe in 3 Akten und 


Schneidermſtrs. 3 Konkel. 12. Franz 
Caſimir, S. des Schuhmachermftrs. Job. 


Gilb. Malottki und Math. Eugenie Troßin. 


Wisniewska, beide zu Thorn. 6. Oberla= 4 


gegangen: G. L., Dr. A. H. been 


ruſſiſchen 5 


- 


Hohe Behörden, Des er 
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al 5 
Witwe Maxianna 7 geb. Nur⸗ 


f 


